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Eine Spur trug das Kennzeichen 
„74.4.9.10 Fischer“. Sie wurde angelegt, 
weil die Tatwaffe im Volkswagen Vari-
ant des damaligen Pflastersteinwerfers 
Joschka Fischer transportiert worden 
sein soll. Fischer erklärte in Vernehmun-
gen, er habe das Auto einst an Hans-
Joachim Klein zur Reparatur abgege-
ben. Klein wurde später als Mitglied der 
„Revolutionären Zellen“ und als Mittäter 
des Opec-Attentats in Wien enttarnt.

Wegen Fischers möglicher Kontakte zu 
den Karry-Mördern erließ die Bundes-
anwaltschaft gegen ihn einen fünfseiti-
gen Abhörbeschluss. Vier Wochen lang 
belauschten die Ermittler seine Gesprä-
che ohne verwertbares Ergebnis. In der 
Sonntagnacht vom 6. März 1983 schal-
teten sie die Tonbänder ab, genau in 
der Stunde, als feststand, dass Joschka 
Fischer in den Bundestag gewählt war.

Zur gleichen Zeit wurde eine andere 
grüne Politikerin aktiv, ohne dass die 
Bundesanwaltschaft davon erfuhr. Es 
handelt sich um die RAF-nahe Frankfur-
terin Brigitte Heinrich, die wegen Waf-
fenschmuggels zu einer Gefängnisstrafe 
verurteilt worden war und anschließend 
für die Grünen im Europaparlament in 
Brüssel saß.

Die zwielichtige Frau war nicht nur  
im Frankfurter Untergrund und in ei-
nem deutsch-italienisch-schweizerischen 
Anarchistennetzwerk aktiv, sondern ließ 
sich auch von der Stasi als Agentin „Beate  
Schäfer“ anheuern.

In dieser Eigenschaft berichtete sie 
ihrem Führungsoffizier, sie kenne die Mit-
glieder der „Revolutionären Zellen“, die 
Heinz Herbert Karry erschossen hatten.

Die Bundesanwaltschaft kann Brigitte 
Heinrich nicht zu dieser Aussage be-

fragen, weil die Europaabgeordnete mit  
46 Jahren einem Herzinfarkt erlag.

Ihr früher Tod und viele seltsame Pan-
nen bei der Spurensuche haben dazu 
beigetragen, dass die Mörder von Heinz 
Herbert Karry noch immer unbehelligt 
herumlaufen. Es ist nicht auszuschlie-
ßen, dass Mitwisser des Verbrechens uns 
in hohen Positionen begegnen. Dieser 
schreckliche Verdacht gilt auch für die 
nicht überführten RAF-Täter, die hoch-
gestellte Persönlichkeiten und ihre Mit-
arbeiter ermordet haben.

Dienstag

I n meinem Handy häufen sich die Num-
mern von Freunden und Bekannten, 
die gestorben sind. Ich sehe sie beim 

Blättern. Manche sind schon länger tot, 
andere sind in jüngster Zeit gegangen. 
Wenn ich ihre Namen lese, schießen mir 
Erinnerungen durchs Gemüt. Ich bringe 
es nicht fertig, sie zu löschen. Es käme 
mir vor, als würde ich sie noch einmal 
sterben lassen.
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Montag

I n diesen Tagen, da sich neben kon-
servativen auch viele Grüne und lin-
ke Politiker über die Ermordung des 

Kasseler Regierungspräsidenten Walter 
Lübcke entrüsten, muss ich an ein ande-
res Opfer radikaler Täter denken. Im Mai 
vor 38 Jahren wurde in Frankfurt der hes-
sische Wirtschaftsminister Heinz Herbert 
Karry im Schlaf ermordet.

Die Täter hatten eine Leiter an sein 
Haus gelehnt und durch das offene Fens-
ter sechs Schüsse abgefeuert. Vier Kugeln 
trafen den 61-jährigen FDP-Politiker, der 
wegen seiner volkstümlichen Art oft als 
„Babba Hesselbach“ der hessischen Lan-
desregierung bezeichnet worden war.

Der Mord wurde bis heute nicht aufge-
klärt. Die von seltsamen Pannen gestörten 
Ermittlungen führten tief ins Milieu der 
Grünen. In einem Bekenner- und Belei-
digerbrief hatten die „Revolutionären 
Zellen“ sich zu dem Attentat ge äußert. 
Sie hätten Karry nur verletzen wollen, 
schrieben sie, aber sein Ableben sei auch 
nicht weiter bedauerlich. 

Grüne Spuren Die Frankfurter Politiker 
Heinrich und Fischer waren 1983 aufgefallen

Ungeklärt  
Noch immer ist 

nicht aufge-
klärt, wer vor  

38 Jahren den 
beliebten FDP-
Minister Heinz 

Herbert Karry  
in seinem  

Frankfurter Haus  
erschossen hat

Erinnerungen an einen Frankfurter Politiker,
der in seinem Haus von Linksextremen erschossen wurde

von Helmut Markwort
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